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graben. Der Neu-H. diente Renega­
ten und Revisionisten in der Arbeiter­
bewegung als theoretisches Funda­
ment im Kampf gegen den dialekti­
schen und historischen Materialismus. 
Infolge seines irrationalistischen 
Charakters erwies sich der Neu-H. 
als vorbereitendes Element der fa­
schistischen Ideologie.

Historismus: in der marxistisch-
leninistischen Philosophie ein metho­
disches Verfahren des Erkennens, 
welches alle Gegenstände und Er­
scheinungen in ihrer Entstehung und 
Entwicklung sowie im Zusammen­
hang mit den konkreten historischen 
Bedingungen untersucht. Der H. ist 
ein wichtiges Element der dialekti­
schen Erkenntnistheorie (-»- Dialek­
tik).
Als H. bezeichnet man auch eine 
Richtung der bürgerlichen —> Ge­
schichtsphilosophie, welche Ende des 
vorigen Jh. in Deutschland aufkam 
und sich vor allem gegen den Grund­
gedanken des historischen Materialis­
mus von der gesetzmäßigen Entwick­
lung der Gesellschaft richtete. Für 
diesen bürgerlichen H. ist charakteri­
stisch, daß in ihm die Geschichte indi­
vidualisiert, als Folge von Einzeler­
scheinungen, und die geschichtliche 
Entwicklung als bloßes Nacheinander 
geschichtlicher Erscheinungen ohne 
gesetzmäßigen Zusammenhang be­
trachtet wird. Die Hauptvertreter 
dieses H., der beträchtlichen Einfluß 
auf die bürgerliche Geschichtsschrei­
bung hatte, waren W. Dilthey und 
F. Meinecke.

Homomorphie: wörtlich Ähnlich-
gestaltigkeit; bedeutet die annähern­
de Übereinstimmung von Systemen, 
Objekten, Theorien im Hinblick auf 
ihre —Struktur. Während bei der —► 
Isomorphie eine umkehrbar eindeu­
tige Zuordnung zwischen den Ele­
menten und Relationen zweier 
Systeme besteht, sind Systeme dann 
homomorph, wenn eine eindeutige 
Zuordnung der Elemente und Rela­

tionen des einen Systems zu Elemen­
ten und Relationen des anderen 
Systems existiert, die Struktur des 
einen also eine angenäherte Entspre­
chung in der Struktur des anderen 
findet (wie z. B. im Verhältnis von 
Landkarte und Landschaft). Der Be­
griff der H. hat große Bedeutung für 
die Kybernetik, die Modellmethode 
und das wissenschaftliche Erkennen 
überhaupt. In der Erkenntnis­
theorie dient er dazu, die Überein­
stimmung des Abbildes mit dem Ab­
gebildeten zu charakterisieren. Die 
theoretische Widerspiegelung der ob­
jektiven Realität im Bewußtsein der 
Menschen kann als eine homomorphe 
Abbildung angesehen werden, die 
sich im Verlaufe des gesellschaft­
lichen Erkenntnisprozesses immer 
mehr einer isomorphen Abbildung 
nähert, ohne diese jemals vollständig 
zu erreichen.

Humanismus: Streben nach Mensch­
lichkeit (Humanität) und menschen­
würdiger Daseinsgestaltung. Im wei­
teren Sinne die Gesamtheit jener 
Ideen und Bestrebungen in der Ge­
schichte der Menschheit, die, von der 
Bildungs- und Entwicklungsfähigkeit 
des Menschen, von der Achtung sei­
ner Würde und Persönlichkeit aus­
gehend, auf die allseitige Ausbildung, 
die freie Betätigung und Entfaltung 
seiner schöpferischen Kräfte und 
Fähigkeiten sowie schließlich auf die 
Höherentwicklung der menschlichen 
Gesellschaft, auf immer größere Ver­
vollkommnung und Freiheit des 
Menschengeschlechts gerichtet sind. 
Die humanistischen Ideen und Bestre­
bungen beruhen jeweils auf den kon­
kreten historischen Bedingungen einer 
Gesellschaftsformation und sind da­
her in ihrem Inhalt weitgehend durch 
die Interessen und Bedürfnisse der 
Klassen geprägt. Zugleich gibt es aber 
auch gemeinsame Grundgedanken, 
welche alle Formen des H. mitein­
ander verbinden.
In groben Umrissen lassen sich anti­
ker, bürgerlicher und sozialistischer


